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Regeln für Sicherheit und Gesundheitsschutz (GUV-Regeln) sind Zusammen-
stellungen bzw. Konkretisierungen von Inhalten aus
� staatlichen Arbeitsschutzvorschriften (Gesetze, Verordnungen)

und/oder
� Vorschriften der Unfallversicherungsträger (Unfallverhütungsvorschriften)

und/oder
� technischen Spezifikationen

und/oder
� den Erfahrungen aus der Präventionsarbeit der Unfallversicherungsträger.

Regeln für Sicherheit und Gesundheitsschutz richten sich in erster Linie an den 
Unternehmer und sollen ihm Hilfestellung bei der Umsetzung seiner Pflichten aus
staatlichen Arbeitsschutzvorschriften oder Unfallverhütungsvorschriften geben sowie
Wege aufzeigen, wie Arbeitsunfälle, Berufskrankheiten und arbeitsbedingte
Gesundheitsgefahren vermieden werden können.

Der Unternehmer kann bei Beachtung der in Regeln für Sicherheit und Gesundheits-
schutz enthaltenen Empfehlungen davon ausgehen, dass er die in Unfallverhütungs-
vorschriften geforderten Schutzziele erreicht. Andere Lösungen sind möglich, wenn Si-
cherheit und Gesundheitsschutz in gleicher Weise gewährleistet sind. Sind zur
Konkretisierung staatlicher Arbeitsschutzvorschriften von den dafür eingerichteten
Ausschüssen technische Regeln ermittelt worden, sind diese vorrangig zu beachten.

Werden verbindliche Inhalte aus staatlichen Arbeitsschutzvorschriften oder aus
Unfallverhütungsvorschriften wiedergegeben, sind sie durch Fettdruck kenntlich 
gemacht oder im Anhang zusammengestellt. Erläuterungen, insbesondere beispielhafte
Lösungsmöglichkeiten, sind durch entsprechende Hinweise in Kursivschrift 
gegeben.
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Vorbemerkung

Diese GUV-Regel erläutert die PSA-Benutzungsverordnung sowie die Unfallverhütungs-
vorschrift „Grundsätze der Prävention“ (GUV-V A 1) hinsichtlich der Benutzung von
Schutzkleidung.

In dieser GUV-Regel sind die Vorschriften des Gesetzes über die Durchführung von
Maßnahmen des Arbeitsschutzes zur Verbesserung der Sicherheit und des Gesundheits-
schutzes der Beschäftigten bei der Arbeit (Arbeitsschutzgesetz – ArbSchG), der Verord-
nung über Sicherheit und Gesundheitsschutz bei der Benutzung persönlicher Schutz-
ausrüstungen bei der Arbeit (PSA-Benutzungsverordnung – PSA-BV) sowie der Achten
Verordnung zum Geräte- und Produktsicherheitsgesetz (Verordnung über das Inverkehr-
bringen von persönlichen Schutzausrüstungen – 8. GPSGV) berücksichtigt.

Die in dieser GUV-Regel enthaltenen technischen Lösungen schließen andere, mindes-
tens ebenso sichere Lösungen nicht aus, die auch in technischen Regeln anderer Mit-
gliedstaaten der Europäischen Union oder der Türkei oder anderer Vertragsstaaten des
Abkommens über den Europäischen Wirtschaftsraum ihren Niederschlag gefunden 
haben können.
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1 Anwendungsbereich

Diese GUV-Regel findet Anwendung auf die Auswahl und die Benutzung von Schutz-
kleidung zum Schutz gegen mechanische Einwirkungen, Erfasstwerden durch bewegte
Teile, thermische Einwirkung, Nässe, Wind, Stäube, Gase, heiße Dämpfe, elektrische 
Energie, Flammen, Funken, feuerflüssige Massen, chemische Stoffe, Mikroorganismen,
Gefährdung durch den Fahrzeug-Verkehr (Warnkleidung) und Kontamination mit radio-
aktiven Stoffen.

Thermische Einwirkungen sind z.B. Kälte, Wärme.
Chemische Stoffe sind z.B. Säuren, Laugen, Lösemittel, Fette, Öle und feste Che-
mikalien.
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2 Begriffsbestimmungen

Im Sinne dieser GUV-Regel werden folgende Begriffe bestimmt:

1. Schutzkleidung ist eine persönliche Schutzausrüstung, die den Rumpf, die Arme
und die Beine vor schädigenden Einwirkungen bei der Arbeit schützen soll. Die 
verschiedenen Ausführungen der Schutzkleidung können gegen eine oder mehrere
Einwirkungen schützen.

2. Schutzkleidung für den begrenzten Mehrfacheinsatz (Einwegkleidung) ist eine
Schutzkleidung, deren Einsatz nach der Kontamination mit Gefahrstoffen endet. In
der Umgangssprache wird diese Kleidung auch als „Einwegkleidung“ bezeichnet; es
handelt sich in der Regel um nicht gewebtes Material.

3. Arbeitskleidung ist eine Kleidung, die anstelle, in Ergänzung oder zum Schutz der
Privatkleidung bei der Arbeit getragen wird. Sie hat keine spezifische Schutzfunktion
gegen schädigende Einflüsse.

4. Berufskleidung ist eine berufsspezifische Arbeitskleidung, die als Standes- oder
Dienstkleidung, z.B. Uniform, getragen wird. Sie ist keine Kleidung mit spezifischer
Schutzfunktion.

5. Reinraumkleidung ist eine Arbeitskleidung, die die Umgebung gegen Einflüsse, die
vom Träger dieser Kleidung ausgehen können, z.B. Hautpartikeln, Textilfasern,
schützt; sie ist keine Schutzkleidung.

Reinraumkleidung wird z.B. in der Pharma- und in der Elektronikindustrie 
getragen.

6. Textile Faserstoffe ist der Sammelbegriff für faser- und fadenförmige Gebilde. Man
unterscheidet zwischen Natur-, Chemie-, z.B. Polyester, und Spezialfasern.

Fasern sind meist in der Länge begrenzt. In der Länge nicht begrenzte Gebilde –
außer Seide – werden als Filament bezeichnet. Werden Fasern
zusammengedreht (versponnen), entsteht ein Garn. Werden Garne zusammen-
gedreht
(gezwirnt), entsteht ein Zwirn.
Siehe Anhang 3.

7. Textiles Flächengebilde ist ein Oberbegriff für alle textilen Flächenerzeugnisse,
gleich welcher Herstellungsweise.
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8. Gewebe ist die rechtwinklige Verbindung zweier oder mehrerer Fadensysteme, von
denen das eine in der Längsrichtung des Gewebes, der „Kette“, das andere in der
Querrichtung als „Schuss“ verläuft. Man unterscheidet das Gewebe nach den Grund-
formen der Bindung, z.B. Leinwand-, Körper- und Atlasbindung, und nach dem 
Zustand, z.B. Rohgewebe und ausgerüstetes Gewebe.

Leinwandbindiges Gewebe hat eine charakteristisch dichte und glatte Oberfläche.
Ein körperbindiges Gewebe besitzt scharf hervortretende, in schräger Richtung
parallel verlaufende Linien. Artikel in Atlasbindung haben eine glatte, glänzende,
scheinbar strukturlose Oberfläche. Daneben gibt es noch besondere Bindungen
und Varianten der Grundbindungen.

9. Mischgewebe ist ein Gewebe, das aus mindestens zwei verschiedenen Fasermateria-
lien besteht, die entweder bereits vor dem Verspinnen gemischt wurden oder bei
denen die Garne in Kette und Schuss aus unterschiedlichem Fasermaterial
bestehen.

10. Gewirk ist ein aus Fadensystemen durch Maschenbildung hergestelltes Flächenge-
bilde. Durch die gewundene Fadenform (Maschen) erhält das Gewirk eine große
Elastizität.

11. Gestrick ist ein Fadensystem, bei dem die Fadenschleifen (Maschen) nacheinander
durch einen einzigen Faden erzeugt werden.

12. Vlies (Nonwoven) ist ein textiles Flächengebilde aus Fasern, die nicht gesponnen,
sondern lose gefügt und mit oder ohne Bindemittel verfestigt sind.

13. Beschichtung ist das ein- oder beidseitige Aufbringen eines Beschichtungsmittels
auf ein textiles Flächengebilde. Die Güte hängt weitgehend von der ausreichenden
Haftfestigkeit zwischen Trägermaterial und Deckschicht ab.

Das Beschichtungsmittel kann flüssig sein (Gießen, Streichen, Spritzen) oder
aus einer Folie (Kaschieren) bestehen.

14. Ausrüstung ist die chemische und physikalische Bearbeitung von Textilien – sowie
das Aufbringen oder Einlagern von Zusatzstoffen auf oder in ein textiles Flächenge-
bilde – zur Verbesserung der Qualitätseigenschaften und der Schutzwirkung.
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4.3.23 Schutzkleidung für den Umgang mit Kettensägen

Der Schutz gegen Verletzungen beim Umgang mit Kettensägen kann durch verschiedene
Materialien im Schnittschutz der Beine und der Arme erreicht werden, z.B.
1. bei Kontakt schneidet die Kette das Material nicht,
2. die Fasern werden in den Antrieb gezogen und blockieren die Kettenbewegung.

Siehe auch
– DIN EN 381-1 „Schutzkleidung für die Benutzer von handgeführten Kettensä-

gen; Teil 1: Prüfstand zur Prüfung des Widerstandes gegen Kettensägen-
Schnitte“
und

– DIN EN 381-5 „Schutzkleidung für die Benutzer von handgeführten Kettensä-
gen; Teil 5: Anforderungen an Beinschutz“.

Abb. 15: Beispiel einer Schnittschutzhose nach 

DIN EN 381-5
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4.4 Materialien zur Herstellung von Schutzkleidung

4.4.1 Faserstoffe

Zur Herstellung von Schutzkleidung kommen Natur-, Chemie- und Spezialfasern zur
Anwendung. Tabelle 4 zeigt ein Diagramm von Faserstoffen.

4.4.2 Naturfasern

4.4.2.1 Baumwolle ist eine Naturfaser von 10 bis 50 mm Länge. Sie weist nach zu-
nehmenden Wasch- bzw. Reinigungsprozessen einen Reißkraftverlust auf, dadurch wird
die mechanische Beanspruchbarkeit reduziert. Darüber hinaus neigen Kleidungsstücke
aus reiner Baumwolle beim Waschen zum Einlaufen. Baumwollgewebe brennt unter
Verkohlung und kann durch Ausrüstung, z.B. mit Aflamman, Flammentin, Secan/Proban
und Pyrovatex, gegen Flammen und Entflammen durch glühende Metall- und Schlacke-
spritzer widerstandsfähiger gemacht werden. Zu beachten ist, dass die Schutzwirkung der
Ausrüstung durch Waschen (Reinigen) verloren gehen kann und bei einer Reihe der Aus-
rüstungsmittel je nach Anzahl der Reinigungsbehandlungen nachgerüstet werden muss.

4.4.2.2 Wolle ist eine tierische Naturfaser, die 50 bis 300 mm lang ist. Textile Flächen-
gebilde aus Wolle sind von Natur aus schwerer brennbar. Sie schützen gegen Flammen,
Wärmestrahlung, Kontaktwärme sowie gegen glühende Metall- und Schlackespritzer.
Wollstoffe, die mit Zirpo-Ausrüstung versehen sind, bieten verbesserten Schutz gegen
Entflammen durch glühende Metall- und Schlackespritzer. Wolle eignet sich auch gut
als Schutz gegen Kälte. Beim Waschen ist zu beachten, dass Wolle Waschtemperaturen
über 40 °C nicht verträgt. Es ist daher die chemische Reinigung vorzuziehen.

4.4.3 Chemiefasern

„Chemiefaser“ ist ein Gattungsname für alle auf chemischem Wege industriell herge-
stellten Spinn- und Filamentfasern. Man unterscheidet cellulosische Chemiefasern, z.B.
Viskose, Cupro, Acetat und synthetische Chemiefasern, z.B. Polyamid, Polyester und 
andere.

Chemiefasern besitzen gegenüber Naturfasern im Allgemeinen höhere Festigkeits- und
bessere Pflegeeigenschaften. Die Beständigkeit von Chemiefasern gegen erhöhte Tempe-
ratur kann durch spezielle Modifikation erheblich verbessert werden.
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Chemiefasern, die besondere Anforderungen in Bezug auf Flammen und Hitzeschutz
erfüllen, sind z.B.
– aromatische Polyamide (Nomex, Kaviar, Tawaron),
– Polytetrafluorethylen (PTFE oder Teflon) auch mit ausgezeichneter Chemikalien-

beständigkeit,
– Polybenziimidazol (PBI) ist kurzzeitig bis 550 °C belastbar. Es ist auch eine Faser

mit hoher Beständigkeit gegen organische Chemikalien,
– Kohlenstofffasern, allerdings mit geringer Zugfestigkeit.

4.4.4 Antistatische Fasern sind synthetische Fasern, die hygroskopische Eigenschaften
haben (Feuchtigkeit aus der Luft aufnehmen und dadurch leitfähiger werden). Die Bei-
mischung von Metallfasern – die Wirksamkeit kann durch Bruch der Metallfaser herabge-
setzt werden – zu anderen Textilfasern ermöglicht ebenfalls eine Ableitung elektrostati-
scher Aufladungen; störende und gefährliche Funken sind damit ausgeschlossen.

4.4.5 Spezialfasern

4.4.5.1 Asbest besteht aus faserig kristallisierten Silikatmineralien. Er brennt nicht, ist
resistent gegen Säuren, Alkalien und andere Chemikalien. Asbest wurde in der Vergangen-
heit zum Schutze gegen Kontaktwärme sowie gegen glühende Metall- und Schlacken-
spritzer eingesetzt. Da Asbest zu den krebserzeugenden Stoffen gehört, ist die Verwen-
dung von Asbest seit 1. Januar 1995 verboten.

4.4.5.2 Glasfasern sind Fasern aus natürlichen, anorganischen Stoffen. Sie sind verrot-
tungsfest und unter Einhaltung bestimmter Vorsichtsmaßnahmen auch waschbar, leicht
zu trocknen, besitzen jedoch im Allgemeinen nur eine beschränkte Scheuer- und Biege-
festigkeit. Zur Verbesserung der Scheuer- und Knotenfestigkeit können Glasfasern mit
einer Kunststoffhülle überzogen werden. Das Glasfasergewebe kann kunststoffbeschichtet
oder metallisiert werden. Es bietet einen guten Schutz gegen glühende Metall- und
Schlackenspritzer. Gegen Wärmestrahlung sind diese Fasern nur bedingt geeignet, da
die Wärmeleitfähigkeit höher liegt als bei allen Chemie- und Naturfasern.

4.4.6 Sondermaterialien

4.4.6.1 Gummi wird durch eine chemische Reaktion (Vulkanisation) aus Kautschuk
hergestellt. Gummi hat eine hohe Reißdehnung, ist beständig gegen viele Chemikalien.
Er ist empfindlich gegen konzentrierte Schwefel-, Salpeter- und Chromsäure, aber
widerstandsfähig gegen Alkalien. Chlor und andere Halogene greifen das Material an;
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Lösemittel führen zum Quellen. Gummi hat schlechte bekleidungsphysiologische Eigen-
schaften, Chemischreinigung soll vermieden werden.

4.4.6.2 Folien aus Kunststoff oder Folienverbunde, die aus der Verbindung zweier
Materialien hergestellt sind. In der Praxis werden für Schutzkleidung hauptsächlich Kunst-
stoff/Kunststoff- oder Kunststoff/Textil-Verbunde verwendet. Aus bekleidungsphysiologi-
schen Gründen (schlechter Feuchtetransport) war der Einsatz von Folien für Schutzan-
züge oder Schutzmäntel bisher begrenzt.

Neue Entwicklungen von mikroporösen oder wasserdampfdurchlässigen Folien ermög-
lichen es, dass Wasserdampf, nicht jedoch Wasser, durch die Folie hindurchgelassen
wird. Diese besonderen Folien werden insbesondere für Wetterschutz- und Winterschutz-
kleidung eingesetzt.

4.4.6.3 Leder ist durch Gerbung konservierte Haut. Am häufigsten wird die Gerbung
mit Chromsalzen durchgeführt. Gerbmittel und Gerbverfahren beeinflussen die Eigen-
schaften des Leders.

Leder unterscheidet sich grundsätzlich von allen Textilien. Die einzelnen Teil-
flächen der tierischen Haut sind nicht gleichwertig; sie haben unterschiedliche
Eigenschaften. Am wertvollsten ist das so genannte Kernstück der Haut 
(Croupon), das etwa 50 % der gesamten Hautfläche einnimmt. In diesem Teil ist
das Fasergefüge am festesten und sehr gleichmäßig. Weniger Festigkeit weist
Leder aus dem Hals- und Bauchteil auf. Wird die Haut horizontal geteilt
(gespalten), bezeichnet man den oberen Teil, auf dem sich der Narben befindet,
als Narbenspalt und den Spaltteil ohne Narbenschicht als den Fleischspalt.
Während aus dem Narbenspalt das Vollleder mit seinen guten Festigkeitswerten
hergestellt wird, gewinnt man aus dem Fleischspalt später das eigentliche Spaltle-
der mit ebenfalls noch guten Festigkeitseigenschaften. In der Regel wird die
Haut nur einmal gespalten. Sollte dennoch mehrfach gespalten werden, erhält
man den Zwischenspalt, der für persönliche Schutzausrüstungen nicht verwen-
det werden sollte, da die Fasern beim Spalten zweimal durchschnitten wurden
und damit die Festigkeitseigenschaften erheblich herabgesetzt werden. Der Ein-
satz von Narbenleder ist dort vorteilhaft, wo eine glatte Oberfläche und ein gut-
es Formhaltevermögen gewünscht werden. Leder – insbesondere Rindleder –
bietet hervorragenden Schutz gegen kurzzeitig auftretende thermische Einwir-
kungen, speziell auch gegen heißen Dampf. Leder schützt ebenso gegen
glühende Metallspritzer, gegen kurzzeitiges Einwirken aggressiver Stoffe, z.B.
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Säuren, Laugen und Lösemittel. Wegen seiner Wasseraufnahmefähigkeit und
Wasserdampfdurchlässigkeit besitzt Leder gute bekleidungsphysiologische 
Eigenschaften.

4.4.6.4 Metall wird in textilen Flächengebilden in Form von Metallfäden verwendet.
Außerdem kann Metall auf Faser-, Kunststoff- oder Lederoberflächen in Form von 
Beschichtung oder Metallbelägen aufgebracht werden, um die Wärmerückstrahlung zu
erhöhen. Eine andere Verwendung von Metall für die Schutzkleidung erfolgt in einem
so genannten Ringgeflecht- (miteinander verbundene Drahtringe aus Edelstahl) oder
Schuppenplättchengewebe (Metallplättchen aus Aluminium oder Edelstahl, die mit
endlos verschweißten Stahlringen verbunden sind).

Da Metall den höchsten Schutz gegen Stich- und Schnittverletzungen bietet,
kommt diesem Material für stich- und schnittfeste Schutzkleidung besondere
Bedeutung zu.

4.5 Ergonomische Anforderungen

4.5.1 Gemäß der Achten Verordnung zum Geräte- und Produktsicherheitsgesetz
(Verordnung über das Inverkehrbringen von persönlichen Schutzausrüstungen – 8. GPSGV)
ist die Schutzkleidung so zu gestalten, dass sie den Träger nicht behindert und nicht 
gefährdet.

Siehe auch Anhang 3.

Ringgeflecht Schuppenplättchen

Abb. 16: Ringgeflecht- und Schuppenplättchengewebe
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4.5.2 Der Behinderung beim Tragen der Kleidung kann dadurch begegnet werden,
dass die passende Größe ausgewählt wird und der Schrumpf beim Waschen und Trock-
nen nicht mehr als 3 % betragen darf.

Siehe auch DIN EN 340 „Schutzkleidung; Allgemeine Anforderungen“.

4.6 Kennzeichnung

4.6.1 Allgemeines

Schutzkleidung muss mindestens mit folgenden Angaben deutlich erkennbar und dauer-
haft gekennzeichnet sein:
– Name oder Kennzeichnung des Herstellers oder Lieferers,
– Typenangabe oder Modellnummer,
– Größenangabe.

Zusätzlich muss die CE-Kennzeichnung angebracht sein.

Das CE-Zeichen besteht aus dem Kurzzeichen „CE“ (CE = Communauté
européenne).
Für die Auswahl von Schutzkleidung ist die Herstellerinformation vom Liefer–
anten über Verwendung, Schutzfunktion und Haltbarkeit der Schutzkleidung 
zu benutzen. Hierzu zählt die Gewährleistung, dass die Anforderungen der
EG-Richtlinie bzw. der zutreffenden harmonisierten EN-Normen durch den Liefer-
anten erfüllt werden. Dies erfolgt durch die CE-Kennzeichnung und die Konformi-
tätserklärung.

4.6.2 Kennzeichnung jedes Schutzkleidungsteiles durch ein Piktogramm

4.6.2.1 Jedes Teil der Schutzkleidung muss gekennzeichnet sein. Die Kennzeichnung
muss
– auf dem Artikel selbst bzw. auf einem Etikett aufgedruckt sein, das am Artikel 

befestigt ist,
– sichtbar und lesbar angebracht sein,
– widerstandsfähig gegenüber der angegebenen Anzahl an Reinigungsprozessen 

der Kleidung sein.
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4.6.2.2 Die Kennzeichnung muss folgende Informationen beinhalten:
1. Name, Handelsname oder andere Formen zur Identifikation des Herstellers 

bzw. seines autorisierten Vertreters im Land eines CEN-Mitgliedes,
2. Typbezeichnung, Handelsnamen oder Codes,
3. Größenbezeichnung,
4. Nummer der speziellen EN-Norm,
5. Piktogramm und wo zutreffend, Angabe der Leistungsstufe, die den einzelnen 

Normen zu entnehmen ist.

Als Bezeichnung für die Gefahren der Anwendungsart findet das Piktogramm
entsprechend den Hinweisen Verwendung, welche in der spezifischen Norm 
bei den Anforderungen an die Kennzeichnung gegeben werden.
Bei nichtklassifizierten Anforderungen finden sich neben dem Piktogramm keine
Nummern. Hinsichtlich klassifizierter Anforderungen wird die Zahl, die den Lei-
stungsgrad angibt, neben dem Piktogramm angeführt. Diese Zahlen befinden
sich immer in der von der spezifischen Norm geforderten, festgelegten Reihen-
folge. Sie werden neben dem Piktogramm dargestellt, wobei sie auf dessen
rechter Seite beginnen und dem Uhrzeigersinn folgen.
Beispiel für Wetterschutzkleidung:

x x

Widerstand gegen den Wasserdurchtritt

Wasserdampfdurchgangswiderstand

Die spezifische Norm beschreibt die Reihenfolge der klassifizierten Anforde-
rungen. In diesem Beispiel zeigt die
1. Position die Leistungsstufe der Widerstandsfähigkeit gegen Wasserdurchdrin-

gung,
2. Position die Leistungsstufe des Materials für den Wasserdampf-

durchgangswiderstand.
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Hinter dem Piktogramm für Chemikalienschutzkleidung folgt ein „i“, welches
darauf hinweist, dass die Anweisungen des Herstellers zu berücksichtigen sind.
Für den Fall, dass der Leistungsgrad für alle Kriterien unterhalb des Minimums
liegt, wird das Piktogramm durchgestrichen. Mit der Verwendung eines durch-
gestrichenen Piktogramms kann der Hersteller erklären, dass das Produkt nicht
gegen eine spezielle Gefahr bzw. für einen speziellen Verwendungszweck vorge-
sehen ist.
Siehe auch DIN EN 340.

4.6.3 Textilkennzeichnung

Nach dem Textilkennzeichnungsgesetz dürfen in Deutschland Textilien – von wenigen
Ausnahmen abgesehen – nur mit Angabe des Rohstoffgehaltes (Art- und Gewichtsanteil,
z.B. 100 % Baumwolle) in den Verkehr gebracht werden. Bei textiler Schutzkleidung ist
auf diese Angabe zu achten, weil hiervon unter anderem die Verwendungsmöglichkeit
abhängt.

4.6.4 Pflegekennzeichnung

Bei der Pflegekennzeichnung handelt es sich um internationale Symbole für die Pflege-
behandlung von Textilien, z.B. Waschen, Bügeln, Chemischreinigen.
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5 Benutzung

5.1 Allgemeines

5.1.1 Schutzkleidung ist bestimmungsgemäß unter Beachtung der Herstellerinforma-
tion zu benutzen.

5.1.2 Schutzkleidung darf keinen Einflüssen ausgesetzt werden, die ihren sicheren
Zustand beeinträchtigen kann.

5.1.3 Schutzkleidung ist vor jeder Benutzung auf Beschädigungen (Risse, Löcher, 
defekte Schließelemente) zu prüfen. Ist die Schutzwirkung beeinträchtigt, und lässt sich
die Schutzkleidung nicht wieder instandsetzen, muss sie ersetzt werden. Verunreinigte
Einwegkleidung ist, wenn von ihr eine Gefahr ausgehen kann, sachgerecht zu entsorgen.

Chemikalienschutzkleidung, insbesondere gasdichte Schutzkleidung, bedarf
erhöhter Aufmerksamkeit gegen eventuell eingedrungene Chemikalien, da 
eingedrungene Chemikalien (Penetration oder Permeation) die Schutzkleidung
zerstören und die Schutzwirkung aufheben können.
Einzelheiten sind der jeweiligen Benutzerinformation zu entnehmen, die
Bestandteil der entsprechenden DIN EN-Norm ist.

5.1.4 Vor dem endgültigen Einsatz von Schutzkleidung sollten Trageversuche durch-
geführt werden.

5.2 Tragedauer, Gesundheitsschutz

5.2.1 Bei Schutzkleidung wird die Tragedauer nach folgenden zwei Gesichtspunkten
bestimmt:
– kurzzeitig oder während der ganzen Arbeitsschicht getragen,
– Zeitspanne des Tragens bis zur Aussonderung infolge Verschleißes.

5.2.2 Schutzanzüge für schwere Beanspruchung (z.B. starke Wärmestrahlung/Flammen-
einwirkung oder schwere Chemikalienschutzanzüge) sind so gestaltet, dass sie von geübten
Personen bis zu maximal 30 min getragen werden können. Dies gilt insbesondere bei iso-
lierender Schutzkleidung ohne Wärmeaustausch. Für den Träger kann dies eine Gefähr-
dung für seine Gesundheit bewirken, wenn die Tragezeit von 30 min überschritten wird.

5.2.3 Schutzanzüge für leichtere Einwirkungen sind so gestaltet, dass sie während
des ganzen Arbeitstages getragen werden können.
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6 Betriebsanweisung, Unterweisung

6.1 Betriebsanweisung

Für den Einsatz von Schutzkleidung hat der Unternehmer eine Betriebsanweisung zu
erstellen, die alle für den sicheren Einsatz erforderlichen Angaben, insbesondere die
Gefahren entsprechend der Gefährdungsermittlung, das Verhalten beim Einsatz der
Schutzkleidung und bei festgestellten Mängeln, enthält. Die Betriebsanweisung muss
insbesondere enthalten:
– Schutzkleidung – Ausführung,
– Angaben über Einsatzmöglichkeit gegenüber spezifischer Gefährdung, 

z.B. Chemikalien, Flammen,
– Tragedauer,
– Hinweise für das An- und Ablegen der Kleidung,
– Prüfungen, die der Träger vor dem Gebrauch durchzuführen hat,
– passender Sitz; falls erforderlich, Art und Weise des An- und Ablegens,
– Verwendung; grundsätzliche Informationen zum möglichen Gebrauch 

und bei Verfügbarkeit von detaillierten Informationen Quellenangabe,
– erforderliche Warnung vor falschem Gebrauch, z.B. einmaliger Gebrauch,
– Gebrauchseinschränkungen, z.B. Temperaturbereich,
– Lagerung; Art und Weise der korrekten Lagerung und Pflege mit maximalen 

Zeiten zwischen Kontrollen zum Pflegezustand,
– Pflege und Reinigung; Art und Weise der korrekten Reinigung und 

Dekontaminierung mit vollständigen Hinweisen für das Waschen und die 
chemische Reinigung, Anzahl der Reinigungsprozesse, welche die Schutz-
kleidung ohne Beeinträchtigung ihres Leistungsgrades vertragen kann und 
eventuelle Hinweise, wie dieser wiederhergestellt werden kann, falls er
beeinträchtigt würde,

– Warnung vor möglichen Problemen und Gefahren, z.B. nur geschlossene 
Kleidung erfüllt die Schutzfunktion.

GUV-R 189.qxd  05.12.2007  13:52 Uhr  Seite 48



49

6.2 Unterweisung

Der Unternehmer hat die Versicherten anhand der Betriebsanweisung nach Bedarf,
mindestens jedoch einmal jährlich, zu unterweisen. Die Unterweisung muss mindestens
umfassen:
– Die für die jeweilige Art bestehenden besonderen Anforderungen 

der einzelnen Schutzkleidung,
– die bestimmungsgemäße Benutzung,
– die ordnungsgemäße Aufbewahrung,
– das Erkennen von Schäden.

Der Unterweisung ist die Benutzerinformation des Herstellers zu Grunde zu legen.

Nach § 31 der Unfallverhütungsvorschrift „Grundsätze der Prävention“ (GUV-V A 1) sind
die Unterweisungen zu persönlichen Schutzausrüstungen die gegen tödliche Risiken
schützen, z.B. Chemikalienschutzanzüge, durch geeignete praktische Übungen zu
ergänzen.

GUV-R 189.qxd  05.12.2007  13:52 Uhr  Seite 49



50

7 Ordnungsgemäßer Zustand

7.1 Prüfung

7.1.1 Die Versicherten haben die Schutzkleidung vor jeder Benutzung durch Sicht-
prüfung auf ihren ordnungsgemäßen Zustand zu prüfen.

7.1.2 Der Unternehmer oder sein Beauftragter haben die Schutzkleidung entsprech-
end den Einsatzbedingungen und den betrieblichen Verhältnissen in regelmäßigen Zeit-
abständen auf ihre Gebrauchstauglichkeit prüfen zu lassen.

7.2 Reinigung

7.2.1 Schutzkleidung ist in regelmäßigen Abständen zu reinigen. Dabei sind die 
Informationen des Herstellers über die Reinigungsmethode, Reinigungsmittel und die
Waschvorschriften zu beachten. Die Schutzwirkung darf durch die Reinigung nicht herab-
gesetzt werden.

Siehe auch Abschnitt 4.6.4.

7.2.2 Warnkleidung ist bei Verschmutzung zu reinigen, da sie durch die Verschmut-
zung sehr schnell ihre Auffälligkeit verliert.

7.3 Aufbewahrung

7.3.1 Schutzkleidung sollte stets trocken aufbewahrt werden.

7.3.2 Schutzkleidung sollte vor kurzwelligen Strahlen geschützt aufbewahrt werden,
da diese das Gewebe zerstören oder, z.B. bei der Warnkleidung, die Fluoreszenz unwirk-
sam machen.

7.4 Reparatur

Ist eine Reparatur von Schutzkleidung durch den Benutzer zulässig, sind nur Materialien
mit gleichen Eigenschaften zu verwenden.
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Anhang 1
Checkliste

Checkliste für die Spezifikation der persönlichen Schutzausrüstung

MUSTER

– Diese Checkliste ist vom Unternehmer unter Beteiligung der Benutzer zu erstellen.

– Für Arbeits- bzw. Betriebsbereiche mit unterschiedlichen Risiken sind gesonderte
Checklisten zu erstellen.

– Die Checklisten dienen der Einholung von Vergleichsangeboten verschiedener
Hersteller oder Lieferanten.

– Die Checklisten sollten auch Bestandteil der Beschaffungsspezifikation sein.
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Allgemeine Angaben

Art des Betriebes/Arbeitsbereiches

Art des Risikos ja           nein Weitere Angaben bei *)

(Zutreffendes erforderlich,

ankreuzen) ansonsten gewünscht

Mechanische Einwirkungen

Schnitte � �

Risse � �

Scheuern � �

Erfasstwerden durch drehende Teile � �

Einwirkung von Elektrizität*)

Elektrische Spannung � � Spannung …… Volt

Elektrostatische Aufladung � �

Thermische Einwirkungen*)

Wärme � � Temperatur: ………………………… °C
Exposition: ……………………… h/Tag

Kälte � � Temperatur: ………………………… °C
Exposition: ……………………… h/Tag

Flammenwirkung � �

Funken oder Flüssigmetallspritzer � �

Chemische Einwirkungen*) Art der Chemikalien:

Stäube � �

Säuren � �

Basen � �

Lösemittel � �

Öle � �

Sonstiges � �

Checkliste für Schutzkleidung
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Art des Risikos ja           nein Weitere Angaben bei *) 

(Zutreffendes erforderlich,

ankreuzen) ansonsten gewünscht

Einwirkung von Strahlung, Art der Strahlung/
Kontamination*) Kontamination:

Röntgenstrahlung � �

UV-Strahlung � �

Sonstige Strahlung � �

Kontamination � �

Einwirkung durch Feuchte Art der Verwendung/
und Witterung*) Einwirkung:

Verwendung überwiegend

im Freien ganzjährig � �

im Freien im Winter � �

Sonstiges

(Warnkleidung)

Arbeit im Straßen- bzw. Verkehrsraum � �

Ständige Verwendung/hohe physische
Belastung (Schweiß) � �

Anforderungen an Geschmeidigkeit � �

Weitere � �

Sonstige Angaben zur Spezifikation der Schutzkleidung:

Fortsetzung Checkliste für Schutzkleidung
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Anhang 2
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Anhang 5
Vorschriften und Regeln

Nachstehend sind die insbesondere zu beachtenden einschlägigen Vorschriften und 
Regeln zusammengestellt; siehe auch 3. Absatz der Vorbemerkung:

1. Gesetze, Verordnungen
(Bezugsquelle: Buchhandel oder

Carl Heymanns Verlag KG, 
Luxemburger Straße 449, 50939 Köln)

Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG),
PSA-Benutzungsverordnung (PSA-BV),
Verordnung über das Inverkehrbringen von persönlichen Schutzausrüstungen 
(8. GPSGV).

2. Unfallverhütungsvorschriften und Regeln für Sicherheit und Gesundheit

bei der Arbeit
(Bezugsquelle: zuständiger Unfallversicherungsträger

oder
Carl Heymanns Verlag KG,
Luxemburger Straße 449, 50939 Köln)

Unfallverhütungsvorschrift „Grundsätze der Prävention“ (GUV-V A 1),
GUV-Regel „Grundsätze der Prävention“ (GUV-R A 1).

3. Normen
(Bezugsquellen: Beuth Verlag GmbH,

Burggrafenstraße 6, 10787 Berlin
bzw.
VDE-Verlag GmbH,
Bismarckstraße 33, 10625 Berlin)

DIN 66 083 Kennwerte für das Brennverhalten textiler Erzeugnisse; 
Textile Flächengebilde für Arbeitskleidung,

DIN EN 340 Schutzkleidung; Allgemeine Anforderungen,
DIN EN 342 Schutzkleidung; Kleidungssysteme und Kleidungsstücke 

zum Schutz gegen Kälte,
DIN EN 343 Schutzkleidung; Schutz gegen Regen,
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DIN EN 348 Schutzkleidung; Prüfverfahren; Verhaltensbestimmung von 
Materialien bei Einwirkung von kleinen Spritzern geschmolzenen
Metalls,

DIN EN ISO 6942 Schutzkleidung; Schutz gegen Hitze und Feuer; Prüfverfahren: 
Beurteilung von Materialien und Materialkombinationen, die einer
Hitze-Strahlungsquelle ausgesetzt sind,

DIN EN 367 Schutzkleidung; Schutz gegen Wärme und Flammen; Prüfverfahren:
Bestimmung des Wärmedurchgangs bei Flammeneinwirkung,

DIN EN ISO 6529 Schutzkleidung; Schutz gegen Chemikalien; Bestimmung des 
Widerstands von Schutzkleidungsmaterialien gegen die Permeation
von Flüssigkeiten und Gasen,

DIN EN 373 Schutzkleidung; Beurteilung des Materialwiderstandes gegen 
flüssige Metallspritzer; Deutsche Fassung EN 373:1993,

DIN EN 381-1 Schutzkleidung für die Benutzer von handgeführten Kettensägen;
Teil 1: Prüfstand zur Prüfung des Widerstandes gegen Kettensägen-
Schnitte,

DIN EN 381-5 Schutzkleidung für die Benutzer von handgeführten Kettensägen;
Teil 5: Anforderungen an Beinschutz,

DIN EN 463 Schutzkleidung; Schutz gegen flüssige Chemikalien; Prüfverfahren;
Bestimmung des Widerstandes gegen das Durchdringen von 
Flüssigkeiten (Jet Test),

DIN EN 464 Schutzkleidung; Schutz gegen flüssige und gasförmige Chemikalien
einschließlich Flüssigkeitsaerosole und feste Partikel; Prüfverfahren:
Bestimmung der Leckdichtigkeit von gasdichten Anzügen (Innen-
druckprüfverfahren),

DIN EN 468 Schutzkleidung; Schutz gegen flüssige Chemikalien; Prüfverfahren;
Beständigkeit gegen das Durchdringen von Spray (Spray-Test),

DIN EN 469 Schutzkleidung für die Feuerwehr, Leistungsanforderungen für
Schutzkleidung für die Brandbekämpfung,

DIN EN 470-1 Schutzkleidung für Schweißen und verwandte Verfahren; 
Teil 1: Allgemeine Anforderungen,

DIN EN 471 Warnkleidung; Prüfverfahren und Anforderungen,
DIN EN 510 Festlegungen für Schutzkleidungen für Bereiche, in denen ein 

Risiko des Verfangens in beweglichen Teilen besteht,
DIN EN 530 Abriebfestigkeit von Schutzkleidungsmaterial – Prüfverfahren,
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